..........zu Hause geblieben !

Fertig Arbeit für Herrn Müller,

jetzt gibt`s Ferien, welch ein Knüller!

2 Wochen keinen Chef im Nacken.

Ab nach Hause, Auto packen

und nichts wie weg! Es geht gen Süden.

Dort ruft Erholung für die Müden.

Zwei Stunden später, welch ein Wahn,

sind sie schon auf der Autobahn.

Herr Müller, Ehefrau Johanna,

dahinter Paulchen und klein Anna.

Voll Freude auf das schöne Meer,

freuen sich die Kinder sehr.

Zuerst, da geht es zügig mal

per Autobahn ins Urnertal.

Doch so will es halt der Dichter,

ab Amsteg sieht man rote Lichter.

Schon klagt Müller`s liebe Frau:

„ Albert, ich glaube da hat`s Stau!“

 Und wirklich, dies ist kein Genuss,

mit zügig fahren ist bald Schluss.

Klein Paulchen der beginnt zu flennen.

Müller erbost: „ Der soll jetzt pennen!“

Auch Johanna kommt in Schuss,

 weil sie einfach jetzt mal muss!

Doch hier mal müssen ist nicht gut,

weil die Kolonne rollen tut.

Es dauert! Dauert ohne Ende.

Herr Müller schwitzt an seine Hände

und ärgert sich nun bald halt doch:

„Wann sind wir endlich durch das Loch?

Ich glaub wir wären, meine Lieben,

doch besser heut zu Haus geblieben!“

Dann endlich sind sie durch das Loch,

man fühlt Freude noch und noch.

Müller geniesst es mit der Frau,

genau bis hin zum nächsten Stau.

10 Kilometer vor der Grenze

macht Müller wieder Zornestänze.

Die Zöllner , diese faule Bande,

machen langsam, welche Schande!

Und zum vollen Überdruss

weint klein Anna, weil sie muss.

Doch dies geht nicht, sie sind am Zoll!

So macht sie halt die Hose voll.

Herr Müller, darob voll in Wut,

zum Zöllner falsches sagen tut.

Doch solches lieben Zöllner nicht,

sie nehmen raus den bösen Wicht

und filzen seinen Inventar.

Dies dauert 1 Stunde gar.

Müller wird vor Wut ganz rot,

fast schlägt er einen Zöllner tot.

Doch er fasst sich, und wie weise,

sagt zu seiner Frau er leise:

„Ich glaub wir wären, meine Lieben,

doch besser heut zu Haus geblieben!“

Nun es geht weiter, Richtung Meer.

Es dauert aber lange sehr,

bis sie angelangt am Ziele.

Gebraucht hat es der Nerven viele.

Jetzt ab ins Hotel, dort ins Bett.

Der Empfang, der ist sehr nett.

Ein klein` Problem ist noch dabei:

Das Zimmer das ist noch nicht frei!

Für Müller Albert, müde schon,

ist diese Meldung blanker Hohn.

Nun ist er doch so weit gereist.
und hier scheint`s dass man ihn bescheisst!

„ So nicht“, hört man den müden Brüller,

„Dies macht man nicht mit Albert Müller!

Wir packen alles wieder ein

und fahren einfach wieder heim!

Ich glaub wir wären meine Lieben,

doch besser heut zu Haus geblieben!“

Doch schliesslich renkt sich alles ein.

Zum Trost gab`s eine Flasche Wein

kredenzt vom Boss zum Abendessen.

Doch es wäre sehr vermessen

zu sagen dass es allseits schmeckte,

denn klein Anna, die entdeckte

im Salat ne kleine Schnecke.

Und sie schrie zu diesem Zwecke,

dass sich fast die Balken bogen.

Der Küchenchef der kam geflogen.

„ Escusi,“ hub er an zu klagen,

„ Is nix gut für Kindermagen.

Bringe neue Insalata.

Oder lieber hat Casata?“

Die Freud am Essen war vorbei.

Die Meinung war auch nebenbei:

„Liefert den Küchenchef ans Messer,

unsere Mama die kocht besser!“

Und wieder sagt Hr. Müller weise,

zu seiner lieben Frau ganz leise:

„ Ich glaub wir wären, meine Lieben,

doch besser halt zu Haus geblieben!“

Und die Moral von der Geschicht:

Glauben kann man Müller`s nicht.

Wieder stehn sie nächstes Jahr,

in der Blechlawine, klar!

Denn sie wollen an die Sonne,

trotz Stau und Stress in der Kolonne.

Würden sie * ZU HAUSE * wählen,

hätten sie nichts zu erzählen.

Sie können eines gar nicht lassen:

Bewegung mitten in den Massen!

                                                                                         Heinz Hodel

